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^rofeffor ©fdjet&tle ê ttnttmpfjlidjcr. ^nîdjauungêmonoïog übet bm gufttnftëjtoat ^£
Ser 3ufunftêftoat! ÏReine &erren! Sllfo

roaê ift baê? rourbe 9JI artin SutBer fragen.

3a) antroorte: Ser 3ulunftêftaat ift ein ©taat,
ber nidjt roar, nidjt ift, fonbern fein roirb!
Samit roäre bie grage generaliter gelôêt unb id)

tonnte baê SBud) juftuppen roottte fagen, ben

ÏUunb jumadjen, roenn nidjt ber SuEunftëftaat

eine grage ber mobern=pbi(ofopljtfdj=fojialiftifdj=

fabbaliftifdjen Sageêliteratur geioorben roäre,

roeldje oielleidjt burd) bte äJlitd) ber frommen

Sentait, oielleidjt aber aud) mit ©ülfe ber

Inüppelreidjen Sidjenroälber, am roahrfdjeinlidjften

aber mit SBomben unb ©ranaten gelôêt roerben

roirb. Sarum fage id), meine §erren, roa« gebt

unê ber 3ulunftêftaat an?

greut Sud) beê Sebenê,

SBeil nod) baê Sämpdjen glüljt

ftngt ber Sidjter unb er bat SRedjt, benn roo

liegt bie SBatjrfcheinlidjrcit, bafe eê beffer roirb in 3utunft, ba bte

©egenroart fdjon fo fàjledjt ift unb bie ganje SJlenfdjljeit jammert über

ben Sßerluft ber guten alten 3 eit, roeldje ja nur barum o er g ang en

ift, roeil bie SJÏenfdjen bamalê fdjon -nidjt mit ibr jufrieben roaren unb ben

3uîunftêftaat anftrebten, roeldjeë ber gegenroärtige Stacter oon

©taat ift unb mit roefdjem Seiner jufrieben ift. Unb, meine §erren, roaê

roollen roir bann mit bem 3uîunftëftaat SBaê bringt er unê? 3unädjft

graue §aare, bann ben Sob unb bann meine §erren, bann fd)impfen

unfere Sladjtommen roeiter unb roünfdjen bie gute alte Qeit jurücf, roelcbe

mit unê begraben ift. SBebenfen ©ie bod), bafe nur baê Sitter unê

jufünftiger mad)t. SBer ein fdjôneë SBeib l)at, roirb in 3ufunft einen

alten Sradjen heften; roer fjeute frötjlid) feinen Sdjoppen trinft, rotrb in

3ufunft oom Qipperletn gefdjüttelt ; roer beut' -ein paar neue ©tiefei tjat,

roirb in 3u£unft teine Sohlen meljr baran fjaben u. f. ro. SJladjen ©te ftdj

bod) einen SBegriff, meine §erren, einen ridjtigen fadjgemäfeen SBegriff 1

SBarum effen ©ie? Um fobalb alë möglid) roieber hungrig ju roerben!

SBarum trinfen ©ie fidj einen ©pifc? Um fo balb roie mögtidj einen Sater

ju beroeinen! ©ie getjen mit grofeen Oiofinen im ©ad1 an bie SBörfe unb

roenn ©ie nad) &auje fommen, ftnb ©ie pleite! Unb, meine Herren,

glauben ©ie, bafe bie Sioibenben unferer ßifenbabnen nidjt fdjon mager

genug finb? §aben unfere ßifenbafjnen nidjt alle bie Sigenfdjaft, bafe fte

fdjnefler bergab fahren alê bergauf? Slehmen ©ie bie @ottf)arbbal)n. 3e^t

bejahtt fte SBaujinfen in 3ulunft ift fte fertig bann gibt'ê gar Sîidjtê

meljr! Ober, meine Igerren, glauben ©ie, bafi unfer SBunbeêratfj in 3ulunft
gefdjeibter roirb? 3Jladjen ©te ftdj einen SBegriff, meine Herren! SBie

grofe roürbe bann baê X ber 3ufunft für baê TJ ber ©egenroart roerben.

©egenroart? SBir leben ja gar nidjt einmal in ber ©egenroart. 3ft unfer

©taat nidjt ber 3uûtnftêftaat ber Sllten? Unb roir roollen nod) jufünf
tiger roerben? SBir roollen baê 33luëquamperfe£tum ben ju fünft ig

oergangenen ©taat!! ÎDÎeinc Herren! idj bitte ©ie, madjen ©ie ftdj

einen SBegriff, fo fange eê nodj Qdt ift, benn in ber 3ufunft f)5rt Sllleê

auf. ûftur, roaê ift, tft! fagt ein grofjer S$hilofoph unb baê fage idj aud),

unb nun mag eê fommen, roie eë roilt! Sßunftum!

e?5= £ie ßeiben $aifer.

3d) natjm ein 3«tungëblatt jur §anb
Unb Ijabe barin gelefen:

Së ftnb fdjon roieber beieinanb'

3roei grofee Saifer geroefen.

SSor ber SBeltenbütjne ber 33orljang fiel,

Sllê liebenb bie Saifer ftdj füfeten

Sie ganje SBelt tft ein Sßoffenfpiel

Unb bie £aupt=2lfteurê ftnb ©tat tft en.

'gâci näherer ^dradjfung
in ber S?olitif oergleidjt man oft bte preufeifetjen SDlinifter mit ©cBadj;

ftguren, bie oon SBiêmard'ê §anb geleitet roerben. Siefer 33ergleidj ift
fdjon treffenb, nur ftnb bie giguren alle oon einer Slrt, nämlidj Springer".

3m 3af)re 1885 foll in SBerlin eine internationale 3luë=

ftellung" ftattfinben. Sllê fpejififd) preuftifdje Sluêftetlungëobjef te

bejeidjnet man ben fleinen SBelagcrungêjuftanb unb bie Sßoltjei*

aften ber auêgeroiefenen 3nternationalen".

«Jiut ben ^nrffen 'güßolans »on 'gaonfraegro.

2Jîan nannte Sidj ben §ammelbieb,
Sllë Sein tjodjfürftlidj SBirten

Sarin beftanb, fûr'ê SSaterlanb

Sie ©djafe ju fteblen ben Sürfen.

Sefct bift Su eine SJcajeftät
S'rum laffe Sidj belehren:

©tieljl feine ©djafe meljr fortan,

SBegnüg' Sid), fie ju f djeer en!

gs^ gonnfagsfieiftgnngö-Jtonferenj-cStöfiutnöö-giebna'ei. =s=ô

Ser Sonntag ift befanntlidj ein SJlittelbing jroijdjen ©amftag unb

SUlontag. ©amftag Slbenbê erlöfen roir unê balb möglidjft oon bcr Strbeit,

2)lontagê getjt baê ©djaffen nodj immer nidjt redjt; unb batjer fommt'ê,

bafe ber ©onntag, DJlorgen unb Slbenb nebft 3ifi)d)enjeit, jur Slrbeit fidj

am Slllerroenigften eignet.

Ser ©onntag ift ber Sag beë Aperrn; b. £j. 3*ermann ift beê

©onntagê ein §err; jeber SJlann: £>err!" roaê jebe grau, roenigftenê

beë ©onntagê, freiroilitg unb freunblid) jugeben foflte.

Slrbeit madjt baê Seben füfe", roirb irgenbroo gefagt; aber roer fedjê

Sage ©üfeigfeiten genoffen, follte bodj einmal bamit auêfejjen, um ftdj nidjt
ben DJlagen total ju oerberben.

Ser ©djöpfer bat befanntlidj in fedjê Sagen bie SBelt erfdjaffen unb

am fiebenten Sage geruht, jum gröfeten ©lüde für unê! Sê reuet midj,
ben DJienfdjen gemadjt ju baben", bat er einft in feinem Unmutfje gefprodjen,

unb bätte er beê ©onntagê feinen Slerger nidjt oerraudjt, roafjrfdjcinfidj
roäre ber beroufete £etjmflo|) umgeftaltet roorben; roir roären nirgenbê
ober ganj anbere ©efdjöpfe roeldje? Së fdjroinbelt mir, roenn idj mir

oorftelfe, roaë für eine ©orte oon SBefen beute möglidjerroeife in Sierit über

©onntagêfjeiligung berattjen fönnte. SReine Slntipatljie gegen Schlangen*

hälfe, ©pinnenbeine unb Slffeitfdjroänje ift unbefdjreiblidj. Sllfo ber

Muhe beê ©onntagê haben roir eê ju uerbanfen, baft roir roirffidj ftnb,

roaê roir ftnb; unb batjer ift eë redjt unb billig, biefJtube beê ©onntagê
ju ehren unb ju lieben. 3dj fann bie Herren ©eiftlidjen nidjt leiben, bie

ftdj beë ©onntagê fo' ungemeffen abarbeiten, bie ba j. SB. bie 2Jienfdj=

Bett anprebtgen, bafe ihnen bie Sunge oom ©djroetftc trieft. fJlühmlidje

Sluênahmen gibt'ê freilich noch oiele, bei benen bic heilige ©onntagê*
ruhe immer nod) oorfommen fann in ©eftalt oon gottfeligem Sirdjenfdjlaf.

SSreiê unb Sbre foldjen SSrebifanten.

33on ben oielen Singen, bie oon unë ©onntagêfinbern in biefer

©ifcung abjuroanbefn, unb bie unê oon ber Statur ber ©adje oorgejdjrieben

ftnb, mache idj ©ie nur aufmerffam auf folgenbe jeitgemäfee gragen:

3ft für bie©onntage baë ©djufbenmadjen" ober ©djulbenbejablen"

ju oerbieten? 2e|tereS roäre unter Umftänben fdjroere SI r b e i f. ©ollte

Sanjoergnügen" nidjt in Scmjarbeit" umgetauft unb ©onntagê
oerboten roerben? SBer barf beë ©onntagê fdjiefeen unb roaë?

SBaë barf ©onntagê gebadjt unb ftubirt roerben? 3ft an foldjen

Sagen ben §anbroerfern nidjt jebe Slrbeit, roie Sonti fabrijiren unb

ÏJlahnungêfdjreiben uerfaffen, ju unterfagen? u. f. ro. mit Slnfang oon SBorn.

©eljr ärgeilid) ift baê §eucn an Sonntagen, aber nidjt leidjt ju unter=

brüden. gd) glaube, eê roäre leidjter, baê liebe SBielj abjurtdjten, bafe eê

foldjeê Sonntagêheu gar nidjt freffen roürbe.

33or Slflem ift ber SBetterpropfjet anjuroeifen, jeben Sonntag unfeljl*

bar bie Sonne fdjeinen ju laffen, um roirflidjc, roafjrfjaftige Sonntage
feiern unb bennodj oorfdjriftêgemâfe baê SBrob im ©djroeifte beê Slngefid)tê

effen" ju fönnen. $nbem idj %b,r\tn nodj ganj bcfonberê punfto

Sonntagêrufje bie 3'rfuëpferbe, Selegrapfjtften unb Sofomotioen empfefjle,

begtüfee idj Sie im tjeiligen S o n n t a g ê räufdjdjen alë ädjte ©onntagê*
jaget in ben 3a0°3tunoen oeg ^tmmetê. 3dj fdjliefee mein SBilllommen

unb eröffne bamit unfer Stjun

Professor Gscheidtle s unumstößlicher Anschauungsmonolog über den Zukunftsstaat. ^
Der Zukunftsstaat! Meine Herren! Also

was ist das? würde Martin Luther fragen.

Ich antworte: Der Zukunftsstaat ist ein Staat,
der nicht war, nicht ist, sondern sein wird!
Damit wäre die Frage generaliter gelöst und ich

könnte das Buch zuklappen wollte sagen, den

Mund zumachen, wenn nicht der Zukuustsstaat

eine Frage der modern-philosophisch-soziaiistisch-

kabbalistischen Tageslileratur geworden wäre,

welche vielleicht durch die Milch der frommen

Denkart, vielleicht abcr auch mit Hülse der

knüppelreichen Eichenwälder, am wahrscheinlichsten

aber mit Bomben und Granaten gelöst werden

wird. Darum fage ich, meine Herren, was geht

uns der Zukunftsstaat an?

Freut Euch des Lebens,

Weil noch das Lämpchen glüht

singt der Dichter und er hat Recht, denn wo

liegt die Wahrscheinlichkeit, daß es besser wird in Zukunft, da die

Gegenwart schon so schlecht ist und die ganze Menschheit jammert über

den Verlust der guten alten Zeit, welche ja nur darum vergangen
ist, weil die Menschen damals schon iricht mit ihr zufrieden waren und den

Zukunftsstaat anstrebten, welches der gegenwärtige Racker von

Staat ist und mit welchem Keiner zufrieden ist. Und, meine Herren, was

wollen wir dann mit dem Zukuustsstaat? Was bringt er uns? Zunächst

graue Haare, dann den Tod und dann meine Herren, dann schimpfen

unsere Nachkommen weiter und wünschen die gute alte Zeit zurück, welche

mit uns begraben ist. Bedenken Sie doch, daß nur das Alter uns

zukünftiger macht. Wer ein schönes Weib hat, wird in Zukunft einen

alten Drachen besitzen! wer heule fröhlich seinen Schoppen trinkt, wird in

Zukunft vom Zipperlein geschüttelt: wer heut' >ein paar neue Stiefel hat,

wird in Zukunft keine Sohlen mehr daran haben u. f. w. Machen Sie sich

doch einen Begriff, meine Herren, einen richtigen fachgemäßen Begriff!
Warum essen Sie? Um sobald als möglich wieder hungrig zu werden!

Warum trinken Sie sich einen Spitz? Um so bald wie möglich einen Kater

zu beweinen! Sie gehen mit großen Rosinen im Sack an die Börse und

wenn Sie nach Hause kommen, sind Sie pleite! Und, meine Herren,

glauben Sie, daß die Dividenden unserer Eisenbahnen nicht schon mager

genug sind? Haben unsere Eisenbahnen nicht alle die Eigenschaft, daß sie

schneller bergab fahren als bergauf? Nehmen Sie die Gotthardbahn. Jetzt

bezahlt sie Bauzinsen in Zukunft ist sie fertig dann gibt's gar Nichts

mehr! Oder, meine Herren, glauben Sie, daß unser Bundesrath in Zukunft

gescheidter wird? Machen Sie sich einen Begriff, meine Herren! Wie

groß würde dann das X der Zukunft für das V der Gegenwart werden.

Gegenwart? Wir leben ja gar nicht einmal in der Gegenwart. Ist unser

Staat nicht der Zukuustsstaat der Alten? Und wir wollen noch zukünftiger

werden? Wir wollen das Plusquamperfektum deu zukünftig
vergangenen Staat!! Meine Herren! ich bitte Sie, machen Sie sich

einen Begriff, so lange es noch Zeit ist, denn in der Zukunft hört Alles

auf. Nur, was ist, ist! sagt ein großer Philosoph und das sage ich auch,

und nun mag es kommen, wie es will! Punktum!

Aie beiden Kaiser.

Ich nahm ein Zeitungsblatt zur Hand

Und habe darin gelesen:

Es sind schon wieder beieinand'

Zwei große Kaiser gewesen.

Vor der Weltenbühne der Vorhang fiel,

Als liebend die Kaiser sich küßten

Die ganze Welt ist ein Possenspiel

Und die Haupt-Akteurs sind Statisten.

Q-s- Bei näherer Betrachtung

in der Politik vergleicht man ost die preußischen Minister mit

Schachfiguren, die von Bismarck's Hand geleitet werden. Dieser Vergleich ist

schon treffend, nur sind die Figuren alle von einer Art, nämlich Springer".

Im Jahre 1885 soll in Berlin eine internationale
Ausstellung" stattfinden. Als spezifisch preußische Ausstellungsobjekte
bezeichnet man den kleinen Belagerungszustand und die Polizeiakten

der ausgewiesenen Internationalen".

Fn den Anrsten Aikolaus von Montenegro.

Man nannte Dich den Hammeldieb,
Als Dein hochfürstlich Wirken

Darin bestand, für's Vaterland

Die Schafe zu stehlen den Türken.

Jetzt bist Du eine Majestät
D'rum lasse Dich belehren:

Stiehl keine Schafe mehr fortan,

Begnüg' Dich, sie zu scheeren!

Sonntagsheittgungs -Konferenz -Lröffnungs-Aednerei.

Ter Sonntag ist bekanntlich ein Mittelding zwischen Samstag und

Montag. Samstag Abends erlösen wir uns bald möglichst von der Arbeit,

Montags geht das Schaffen uoch immer nicht recht: und daher kommt's,

daß der Sonntag, Morgen und Abend nebst Zwischenzeit, zur Arbeit sich

am Allerwenigsten eignet.

Der Sonntag ist der Tag des Herrn: d. h. Jedermann ist des

Sonntags ein Herr; jeder Mann: Herr!" was jede Frau, wenigstens

des Sonntags, freiwillig und freundlich zugeben sollte.

Arbeit macht das Leben süß", wird irgendwo gesagt: aber wer sechs

Tage Süßigkeiten genossen, sollte doch einmal damit aussetzen, um sich nicht

den Magen total zu verderben.

Der Schöpser hat bekanntlich in sechs Tagen die Welt erschaffen und

am siebenten Tage geruht, zum größten Glücke für uns! Es reuet mich,

den Menschen gemacht zu haben", hal er einst in seinem Unmuthe gesprochen,

und hätte er des Sonntags seinen Aerger nicht verraucht, wahrscheinlich

wäre der bewußte Lehmklotz umgestaltet worden: wir wären nirgends
oder ganz andere Geschöpfe welche? Es schwindelt mir, wenn ich mir

vorstelle, was für eine Sorte von Wesen heute möglicherweise in Bern über

Sonntagsheiligung berathen könnte. Meine Antipathie gegen Schlangenhälse,

Spinnenbeine und Affenschwänze ist unbeschreiblich. Also der

Ruhe des Sonntags haben wir es zu verdanken, daß wir wirklich sind,

was wir sind: und daher ist es recht und billig, die Ruhe des Sonntags
zu ehren und zu lieben. Ich kann die Herren Geistlichen nicht leiden, die

sich des Sonntags so ungemessen abarbeiten, die da z. B. die Mensch¬

heit anpredigen, daß ihnen die Zunge vom Schweiße trieft. Rühmliche

Ausnahmen gibt's freilich noch viele, bei denen die heilige Sonntagsruhe

immer noch vorkommen kann in Gestalt von gottseligem Kirchenschlaf.

Preis und Ehre solchen Predikanten.

Von den vielen Dingen, die von uns Sonntagskindern in dieser

Sitzung abzuwandeln, und die uns von der Natur der Sache vorgeschrieben

sind, mache ich Sie nur aufmerksam auf solgende zeitgemäße Fragen:

Ist für die Sonntage das Schuldenmachen" oder Schuldenbezahlen"

zu verbieten? Letzteres wäre unter Umständen schwere Arbeit. Sollte

Tanzvergnügen" nicht in Tanzarbeit" umgetauft und Sonntags
verboten werden? Wer darf des Sonntags schießen und was?

Was dars Sonntags gedacht und studirt werden? Ist an solchen

Tagen den Handwerkern nicht jede Arbeit, wie Konti fabriziren und

Mahnungsschreiben verfassen, zu untersagen? u. s. w. mit Ansang von Vorn.

Sehr ärge-lich ist das Heuen an Sonntagen, aber nicht leicht zu

unterdrücken. Ich glaube, es wäre leichter, das liebe Vieh abzurichten, daß es

solches Sonntagsheu gar nicht fressen würde.

Vor Allem ist der Wetterprophet anzuweisen, jeden Sonntag unfehlbar

die Sonne scheinen zu lassen, um wirkliche, wahrhaftige Sonntage
feiern und dennoch vorschriftsgemäß das Brod im Schweiße des Angesichts

essen" zu können. Indem ich Ihnen noch ganz besonders punkto

Sonntagsruhe die Zirkuspferde, Telegraphisten und Lokomotiven empsehle,

begrüße ich Sie im heiligen Sonntagsräuschchen als ächte Sonntagsjäger

in den Jagdgründen des Himmels. Ich schließe mein Willkommen

und eröffne damit unser Thun!


	Die beiden Kaiser

